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Das Projekt „Nachhaltigere Chemie entlang der Leder-Lieferketten“ an der Hochschule Darmstadt (h_da) 

zielt darauf ab, die Lederbranche bei der Transformation zu einer nachhaltigeren Chemie zu unterstüt-

zen.1  Es basiert auf einer co-kreativen Zusammenarbeit zwischen Praxisakteuren aus dem Lederkontext2 

und dem interdisziplinären3 Hochschul-Team. Im Projekt entwickelten die Akteure gemeinsam ein opti-

mistisches Zukunftsszenario für 2035, in dem die Branche – global – die Herausforderungen einer nach-

haltigeren Lederchemie erfolgreich meistert. Um den gewünschten Zukunftszustand zu präzisieren, er-

arbeiteten einige Akteure in einem weiteren Prozessschritt ein Leitbild „Nachhaltigere Lederchemie“.  

Dieses Dokument stellt in Abschnitt 1 das Leitbild vor, das sich zusammensetzt aus einer einordnenden 

Präambel (Abschnitt 1.1), Definitionen wichtiger Begriffe zum Gegenstand des Leitbilds (1.2) sowie dessen 

eigentlichen Zielen (1.3). Ein Anhang erläutert den Kontext für das Leitbild, der sich aus bestehenden sowie 

im Rahmen des Green Deals möglicherweise ändernden normativen Vorgaben (2.1), aus etablierten kon-

zeptionellen Ansätzen in Bezug auf nachhaltige(re) Chemie (2.2) sowie aus bisherigen Projektschritten 

(2.3) ergibt.  

 

Folgende Organisationen haben sich in die Entwicklung des Leitbilds eingebracht:   

 

 

Die Organisationen wollen gemeinsam im Sinne der Präambel auf die Ziele des Leitbilds hin-wirken. 

Das 2035-Szenario und die dazu erarbeiteten Umsetzungsstrategien schaffen hierfür einen Rahmen. 

  

                                                             

1  Siehe https://sne.h-da.de/umsetzungsvorhaben/nachhaltigere-lederchemie.  

2  Chemie-Produzenten, Gerbereien, Hersteller und Händler von Produkten aus Leder oder mit Leder-

anteilen, Verbände und Initiativen aus der Wirtschaft, NGOs. 

3 Prozesschemie, Recht, Design, Umweltwissenschaften, BWL und Psychologie. 

 

https://sne.h-da.de/umsetzungsvorhaben/nachhaltigere-lederchemie
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1 Leitbild „Nachhaltigere Lederchemie“ 

1.1 Präambel 

Die 20er Jahre des 21. Jahrhunderts werfen ein Schlaglicht auf Umweltkatastrophen und soziale Verwer-

fungen, ausgelöst durch die weltweiten Produktions- und Konsummuster. Auf dem gesamten Globus so-

wie quer durch alle Gesellschaftsebenen besteht der Wunsch nach einer Nachhaltigen Entwicklung, und 

damit auch nach sauberen, ressourcenschonenden Produkten, die unter fairen Bedingungen hergestellt 

wurden und zugleich den produzierenden Unternehmen ein gutes Auskommen ermöglichen. 

Nachhaltige Entwicklung 

Es existieren unterschiedliche Definitionsansätze für das Konzept „Nachhaltige Entwicklung“. Gemäß ei-

ner sehr anschlussfähigen Formulierung im sog. Brundtlandbericht von 1987 meint das Konzept im Kern 

„eine Entwicklung, die den Bedürfnissen der heutigen Generation entspricht, ohne die Möglichkeiten 

künftiger Generationen zu gefährden, ihre eigenen Bedürfnisse zu befriedigen.“4   

Die von den Vereinten Nationen im September 2015 als Resolution angenommene „Agenda 2030“5 ope-

rationalisiert dieses Grundprinzip über 17 Sustainable Development Goals (SDGs). Zentral im Hinblick auf 

eine nachhaltigere Chemie entlang der Lederlieferketten ist SDG 12, das „[n]achhaltige Konsum- und Pro-

duktionsmuster sicherstellen“ will, mit u. a. den Unterzielen 

­ bis 2030 die natürlichen Ressourcen nachhaltig zu bewirtschaften und effizient zu nutzen (12.1), 

­ bis 2030 Unternehmen zu „ermutigen, nachhaltige Verfahren einzuführen und in ihre Berichter-

stattung Nachhaltigkeitsinformationen aufzunehmen“ (12.6) sowie 

­ bereits bis 2020 einen „umweltverträglichen Umgang mit Chemikalien und allen Abfällen wäh-

rend ihres gesamten Lebenszyklus […] [zu] erreichen und ihre Freisetzung in Luft, Wasser und 

Boden erheblich [zu] verringern, um ihre nachteiligen Auswirkungen auf die menschliche Ge-

sundheit und die Umwelt auf ein Mindestmaß zu beschränken“ (12.4). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Figure 1: The SDGs are related to each other  

(Source: Azote for Stockholm Resilience Centre, Stockholm University (CC BY 4.0)). 

                                                             

4   Weltkommission für Umwelt und Entwicklung (1987), Our Common Future, Randnummer 27. 

5 5  Vereinte Nationen 2015, Transformation unserer Welt: die Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung, 

New York. 

http://www.un-documents.net/our-common-future.pdf
https://www.un.org/depts/german/gv-70/band1/ar70001.pdf
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Die Ziele aus SDG 12 lassen sich nur über Globale Partnerschaften für nachhaltige Entwicklung (SDG 17) 

erreichen. Die Vorgaben von SDG 12 stehen zudem in unmittelbarem Zusammenhang mit SDGs zu kon-

kreteren Vorgaben zum Schutz der menschlichen Gesundheit und von natürlichen Ressourcen, ein-

schließlich SDGs 3 (Ein gesundes Leben für alle Menschen), 6 (Verfügbarkeit und nachhaltige Bewirt-

schaftung von Wasser), 13 (Bekämpfung des Klimawandels und seiner Auswirkungen), 14 (Ozeane, Meere 

und Meeresressourcen im Sinne nachhaltiger Entwicklung erhalten und nachhaltig nutzen) sowie 15 

(Landökosysteme schützen, wiederherstellen und ihre nachhaltige Nutzung fördern). 

Zudem sind SDGs mit sozialen Vorgaben zu beachten, die im Projektverlauf durch Inputs der Praxisak-

teure sowie durch rechtliche Entwicklungen (dazu sogleich) an Bedeutung gewonnen haben, d.h. insbe-

sondere SDGs 1 (Armut beenden), 2 (Hunger beenden), 5 (Geschlechtergleichstellung erreichen) und 8 

(Dauerhaftes, breitenwirksames und nachhaltiges Wirtschaftswachstum, produktive Vollbeschäftigung 

und menschenwürdige Arbeit für alle fördern). 

Abbildung 1 stellt die Beziehungen der SDGs untereinander dar. Sie verdeutlicht, dass „planetare Gren-

zen“6  den – endlichen – Rahmen für jegliche Aktivitäten in sozialer und ökonomischer Hinsicht definieren. 

Zudem zeigt sie SDG 17 als Achse des Gesamtsystems, um zu unterstreichen: Kooperation und deren 

Governance sind eine Grundvoraussetzung für die Erreichung der SDGs. In der Wissenschaft finden sich 

erste Ansätze, diese „planetaren Grenzen“ in Bezug auf die Herstellung und Nutzung von Chemikalien zu 

bestimmen, und kommen dabei zu dem Ergebnis, dass die Menschheit bereits außerhalb des sicheren 

Bereichs (engl.: “outside the safe operating space”) agiert.  Unter anderem hieraus folgt der Bedarf der 

Entwicklung hin zu einer „nachhaltigeren Chemie“. 

 

Box 1: Übersicht zum Konzept Nachhaltige Entwicklung 

 

Aus der Perspektive der Ressourcenschonung ist Leder - vor dem Hintergrund gegenwärtiger aber auch 

prognostizierter Konsumweisen - ein vorteilhaftes Material: Bei den als Basis dienenden Rohhäuten han-

delt es sich um Nebenprodukte aus der Lebensmittelproduktion. Im Sinne eines Circular Economy Ansat-

zes wird so Abfall vermieden, indem Häute als biobasiertem Rohstoff im Idealfall zu langlebigen Flächen-

materialien verwandelt werden. Damit wird auch der für die gleiche Materialmenge benötigte Bedarf an 

anderweitigen Rohstoffen – etwa erdölbasierten – reduziert. Zudem ist Leder, je nach Machart und Pflege, 

besonders langlebig und zeichnet sich in den meisten Fällen durch eine gute Reparierbarkeit aus. Diese 

Materialeigenschaften eröffnen Potentiale für längere Produktlebenszyklen und optimierte Kreislauffä-

higkeit – etwa durch unmittelbare Zweitnutzung, Aufbereitung oder Umnutzung7.  

 

Zugleich ist Leder Gegenstand einer industriellen Lieferkette. Es bedarf einer Vielzahl von sehr effektiven 

und damit oftmals als „gefährlich“ eingestuften oder jedenfalls als problematisch wahrgenommenen 

                                                             

6  Rockström et al. 2009, Planetary Boundaries: Exploring the Safe Operating Space for Humanity. Ecol. 

Soc. 2009, 14 (2), No. 32. 

 

7  Siehe für eine ausführliche Darstellung der Potentiale und Gestaltungsansätze: Rehn-Groenendijk, Jo-

nas; Lehmann, Karen; Schenten, Julian (Hg.) (2022): Handbook of Leather Design for Sustainable Development. 

A systemic transdisciplinary approach. Darmstadt: Darmstadt University of Applied Sciences.  
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Chemikalien, um Rohhaut zu einem langlebigen Werkstoff zu verarbeiten – der außerdem noch techni-

sche Anforderungen erfüllt, unter anderem an Elastizität, Reißfestigkeit, Hydrophobie. Um negative Aus-

wirkungen auf Mensch und Umwelt möglichst gering zu halten, bedürfen die Produktionsstätten daher 

ein wirksames Umwelt- und Sicherheitsmanagement: In Europa gelten bereits strenge Anforderungen an 

den Schutz der Umwelt und Verbraucher sowie von Arbeitnehmenden. Diese folgen unter anderem aus 

dem Chemikalienrecht (REACH) und dem Industrieanlagenrecht. 

Jedoch haben sich über die vergangenen Jahrzehnte wesentliche Teile der globalen Leder-Produktion 

von Europa ins Ausland verlagert. Gründe hierfür liegen in den vergleichsweise hohen Lohnkosten in Eu-

ropa und die in den Zielländern bereits vorhandene Lederindustrie, die eine Verlagerung motiviert hatten. 

Auch die Standards in der EU trugen zu den Kostenunterschieden bei. Vor diesem Hintergrund sind auch 

die Umweltauswirkungen der globalen Leder-Industrie ein Thema, über das etwa Fernsehprogramme 

regelmäßig berichten. Im Fokus stehen dann Motive von „Problemgerbereien“ aus Regionen außerhalb 

Europas, in denen Leder hergestellt wird unter teils katastrophalen Bedingungen im Hinblick auf Sicher-

heit und Gesundheit der am Prozess beteiligten Arbeitnehmenden sowie die Umwelt vor Ort. 

Die EU plant, im Zuge des „Green Deals“ den Rechtsrahmen für in der EU gefertigte oder in Verkehr ge-

brachte Produkte noch wesentlich anspruchsvoller zu gestalten. Zu rechnen ist etwa mit Ökodesign-An-

forderungen an Leder-Bekleidung und Schuhe oder auch an Leder-Möbel. Eine herausragende Rolle 

spielen hier neben der Langlebigkeit auch die Chemikalien in Produkten. Diese sollen zudem auch Ge-

genstand von einigen Verschärfungen im Chemikalienrecht sein (siehe im Anhang, Abschnitt 2.1.2). Zu-

gleich adressiert die EU-Politik aber auch die Kommunikation gegenüber Verbraucherinnen und Verbrau-

chern, für die „nachhaltigere“ Produkte leichter erkennbar sein müssen. 

Die geplanten regulatorischen Maßnahmen schaffen Möglichkeitsräume für Frontrunner wie Anbieter von 

weniger bedenklichen Chemikalien. Zugleich erhöhen sie den Druck auf eine Branche, die sich in einer 

schwierigen Situation befindet; und dies nicht nur wegen ökologischer Bedenken: In weiten Teilen der 

Öffentlichkeit ist der – fälschliche – Eindruck entstanden, dass in erheblichem Maße „Tiere für das Leder 

geschlachtet“ werden. Die Folge ist, dass die Bedeutung von als „vegan“ beworbenen Materialalternativen 

zunimmt. Der Verzicht auf Leder gilt als zeitgenössisches Modestatement einer zunehmend (umwelt)be-

wusster Leben wollenden Bevölkerung – jedenfalls in bestimmten Regionen (z. B. Deutschland, England, 

USA).  

Dieses Dokument formuliert ein Leitbild „Nachhaltigere Lederchemie“. Dieses steht im Kern für ein Prob-

lembewusstsein von Unternehmen, die eigenen Prozesse und Produkte gemessen an den Zielen einer 

Nachhaltigen Entwicklung kontinuierlich zu hinterfragen und ggf. proaktiv Maßnahmen zu ergreifen, um 

festgestellte Nachholbedarfe auszugleichen, die Leistungsfähigkeit zu verbessern sowie die Zukunftsfä-

higkeit und den Standort zu stärken. Das Leitbild will die positiven Entwicklungen der europäischen Le-

derindustrie der vergangenen Jahre im Hinblick auf den Schutz von Mensch und Umwelt anerkennen und 

zugleich ein ambitioniertes Ideal für weiteren Fortschritt im Sinne einer Nachhaltigen Entwicklung skiz-

zieren. Es will außerdem Impulse für ein international gültiges „Level playing field“ mit fairen Wettbe-

werbsbedingungen setzen: Langfristig gesehen sowie in globaler Perspektive müssen sich Produktions-

bedingungen auf hohem Niveau angleichen. Erforderlich ist mithin, dass Akteure entlang der Lederliefer-

ketten sowie über kontinentale Grenzen hinweg gemeinsam Maßnahmen ergreifen, um damit auf die Ziele 

des Leitbilds hinzuwirken. Die SDGs schaffen Orientierung für das Leitbild. Danach ist nachhaltiges und 

sozial faires Wirtschaften nur im Rahmen der ökologischen („planetaren“) Grenzen möglich (siehe Box 1).  
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Leder als Material bietet Vorteile für eine Nachhaltige Entwicklung. Leder wird auch in Zukunft produziert 

werden – die Frage ist nur wo und unter welchen Bedingungen. Die Politik muss sich darüber im Klaren 

sein, dass weitere Verschärfungen der Regelungen in Europa den heimischen Produktionsstandort schä-

digen können, wenn diese Regeln nicht einen unterschiedslosen praktischen Effekt für alle hier gefertig-

ten sowie hier her importierten Produkte entfalten. Zudem sind die Auswirkungen von Politik ebenfalls 

am Maßstab einer Nachhaltigen Entwicklung zu messen. Hier gilt es insbesondere unerwünschte Wir-

kungen durch Verlagerungseffekte in den Produktionsketten weg aus der EU abzuschätzen. 

Es sollte deshalb Ziel sein Möglichkeiten zu schaffen die „Frontrunner“ die schon fast „Alles er-reicht 

haben“ nicht zu überfordern zugunsten derer, die bei 60% oder weniger der möglichen Nachhaltigkeit 

günstiger produzieren zu bevorteilen. Dies würde zur Folge haben, dass das Niveau der Nachhaltigkeit 

sinken würde, was nicht Ziel dieses Projektes sein kann. 

 

1.2 Definitionen zu den Gegenständen des Leitbilds 

Das Leitbild „Nachhaltigere Lederchemie“ bezieht sich nicht lediglich auf Lederchemikalien im engeren 

Sinne, sondern darüber hinaus auch auf chemische Pflegeprodukte in der Nutzungsphase sowie chemi-

sche Hilfsmittel am Produktlebensende. Fehler! Ungültiger Eigenverweis auf Textmarke. definiert diese 

und weitere relevante Begriffe. 

Tabelle 1: Gegenstände des Leitbilds "Nachhaltigere Lederchemie" 

1. Lederchemie 

Der Begriff Lederchemie umfasst alle chemischen Reaktionen und Produkte (Stoffe und Gemische in 

der Terminologie von REACH), die an der Herstellung von Leder beteiligt sind. Mit Blick auf Produkti-

onsprozesse von Leder umfasst dies etwa Spezialchemikalien, Hilfsstoffe und „Bulk“-Chemikalien 

wie Salze. Auch chemische Stoffe, die mit Leder entlang des Herstellweges z.B. in Maschinen gewollt 

oder ungewollt in Kontakt kommen, sind erfasst.  

Nicht vom Begriff Lederchemie erfasst sind Futtermittel, Arzneimittel und andere chemische Pro-

dukte, die in der Aufzucht von Tieren zum Einsatz kommen. Allerdings ist zu beachten, dass die Qua-

lität der Rohhäute den Chemikalieneinsatz beeinflusst. 

2. Lederpflegemittel 

Der Begriff bezieht sich auf die in der Nutzungsphase von Verbraucherinnen und Verbrauchern oder 

von professionellen Anwenderinnen und Anwenderinnen eingesetzten chemischen Produkte (Sprays, 

Cremes, Fette), um Lederprodukte zu pflegen und zu erhalten. 

3. Chemische Hilfsmittel am Produktlebensende 

Der Begriff bezieht sich auf Chemikalien, die am Produktlebensende eingesetzt werden, etwa um die  

stoffliche Verwertung von Materialien zu unterstützen. Die Bedeutung dieser Stoffklasse wird zuneh-

men angesichts wachsenden Anforderungen an eine „Circular Economy“. 

4. Produkt 
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1.3 Zielvorgaben 

Tabelle 2 enthält die konkreten Zielvorgaben des Leitbilds „Nachhaltigere Lederchemie“. 

Tabelle 2: Ziele des Leitbilds „Nachhaltigere Lederchemie“ 

Der Begriff bezieht sich auf sowohl auf Leder als Material als auch auf vermarktungsfähige Produkte 

(Erzeugnisse in der Terminologie von REACH), die ganz oder teilweise aus Leder bestehen (z. B. 

Schuh, Handtasche).  

5. Produkt-Ökosystem 

Der Begriff meint hier Produkte in Ihrem Vermarktungs- und Anwendungskontext, einschließlich an-

grenzender Produkte, Dienstleistungen, Geschäftsmodelle, Nutzungspraktiken, Akteure, Rollen und 

weitere Rahmenbedingungen, die in mittel- und unmittelbarer Weise in Bezug zum Produkt stehen 

Nr. Ziele des Leitbilds „Nachhaltigere Lederchemie“  

1 Lernprozess 

Das Leitbild Nachhaltigere Lederchemie beschreibt einen Lernprozess, d. h. 

ob ein Produkt oder z. B. Produktionsprozess „nachhaltig“ ist, lässt sich nicht 

abschließend definieren, sondern hängt stets vom verfügbaren Wissen und 

dessen normativer Wertung ab. 

2 
Faire Koopera-

tion 

Nachhaltigere Lederchemie erfordert, dass Unternehmen fair entlang der 

Lieferketten horizontal und vertikal mit Blick auf die Ziele des Leitbilds zu-

sammenarbeiten.  

3 
Nachhaltiges 

Wirtschaften 

Eine nachhaltigere Lederchemie strebt an, die einem nachhaltigen Wirt-

schaften oftmals immanenten Zielkonflikte aufzulösen. Sie ermöglicht Un-

ternehmen, unter fairen Wettbewerbsbedingungen zu wirtschaften und da-

bei eine Resilienz aufzubauen und Gewinne zu erzielen. Zugleich basieren die 

Geschäftsmodelle auf nachhaltigeren Produktionsweisen (Nr. 6). 

4 

Rechtliche 

Pflichten erfül-

len 

Eine nachhaltigere Lederchemie definiert die Erfüllung der örtlich (bei der 

Produktion oder Inverkehrgabe) bestehenden rechtlichen Vorgaben in den 

Bereichen Umwelt, Gesundheit und Arbeitsschutz sowie Soziales als quali-

tative Minimalanforderung. 

5 
Rechtliche Ent-

wicklung 

Für eine nachhaltigere Lederchemie müssen Unternehmen auf rechtliche 

Entwicklungen reagieren und sich ggf. vorbereiten, um sicherzustellen, dass 

sie auch die künftigen rechtlichen (Nr. 4) erfüllen. 

6 

Nachhaltigere 

Produktionswei-

sen 

Eine nachhaltigere Lederchemie basiert auf iterativ zu überprüfenden nach-

haltigeren Produktionsweisen mit möglichst keinen oder geringen negativen 

Auswirkungen von Prozessen und Produkten (im gesamten Lebensweg bzw. 

-zyklus) im Hinblick auf Umwelt, Gesundheit und Arbeitsschutz sowie Sozia-

les. 

7 

Life-Cycle-An-

satz & Produkt-

ökosysteme 

Nachhaltigere Lederchemie bedeutet, im gesamten Lebensweg bzw. Zyklus 

von Produkten im Kontext ihres Produktökosystems sämtliche Auswirkun-

gen im Hinblick auf Funktionalität (Komfort, Nutzungsdauer etc.), Umwelt, 
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8  Übersicht nach UNECE 2021, Business Process Analysis for Sustainability and Circularity in the Leather Value 

Chain, 15 (angepasst; siehe weitere Nachweise a.a.O.). 

Gesundheit und Arbeitsschutz sowie Soziales und Wirtschaftlichkeit – sowie 

deren Wechselwirkungen – zu beachten. 

8 

 

Chemikalien-

Management 

(CM) 

 

I. Nachhaltigere Lederchemie erfordert, dass Unternehmen ein effektives 

Chemikalienmanagement einführen und umsetzen, das mit Blick auf die 

menschliche Gesundheit und die Umwelt im gesamten Lebensweg bzw. Zyk-

lus sicherstellt, mithilfe von standardisierten Verfahren (Z. B. OECD) ermit-

telte Risiken (1) angemessen zu beherrschen, und gleichzeitig (2) Maßnah-

men ergreift, um Risiken zu vermeiden (Risikovorsorge). Für das CM gilt wei-

ter: 

II. Das CM muss sich mindestens auf alle Stoffe beziehen, für die das jeweils 

geltende Recht (Nr. 4) Anforderungen normiert. 

III. Auch CM ist ein Lernprozess (Nr. 1). Das CM muss sich daher auf alle 

Stoffe beziehen, die aufgrund rechtlicher Entwicklungen (Nr. 5) in absehba-

rer Zeit als problematisch identifiziert werden (könnten). 

IV. Das CM prüft grundsätzlich den besonders effektiven und zugleich auf-

wendigen „gefährlichkeitsbezogenen“ Ansatz, d.h. es strebt an, Stoffe auf-

grund der bekannten problematischen Eigenschaften zu substituieren, so-

weit vorzugswürdige Alternativen verfügbar sind. 

9 

Umweltmanage-

ment 

 

I. Nachhaltigere Lederchemie erfordert, soweit nicht von Nr. 8 erfasst, über 

ein geeignetes Umweltmanagement sicherzustellen, dass möglichst keine 

oder geringe negative Auswirkungen auf die Umwelt(ressourcen) entstehen, 

unter Beachtung von:8 

II. Einsatz von Pestiziden und Düngemitteln 

III. Wasserverbrauch 

IV. Wasserverschmutzung 

V. Abfallaufkommen 

VI. Circular Economy: Produktbezogene Langlebigkeit, Reparierbarkeit, Wie-

derverwertbarkeit, Wiederverwendbarkeit 

VII. Luftverschmutzung 

VIII. Direkte und indirekte Treibhausgasemissionen (incl. Klimawandel) 

IX. Verbrauch von Energie 

X. Verschlechterung der Böden 

XI. Abholzung der Wälder 

XII. Zerstörung der biologischen Vielfalt und der Ökosysteme 

https://unece.org/sites/default/files/2022-06/E320_BPA-SVC-leather.pdf
https://unece.org/sites/default/files/2022-06/E320_BPA-SVC-leather.pdf
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10 

Menschliche Ge-

sundheit sicher-

stellen 

 

Nachhaltigere Lederchemie erfordert, soweit nicht von Nr. 8 erfasst, über 

geeignete Maßnahmen sicherzustellen, dass möglichst keine oder geringe 

negative Auswirkungen auf die menschliche Gesundheit entstehen, unter 

Beachtung von: 

Arbeitsschutz  

Schutz der Verbraucherinnen und Verbraucher 

Umweltbezogener Gesundheitsschutz 

11 
Transparenz in 

der Lieferkette 

Professionelle Abnehmer benötigen Informationen zu allen Stoffen im Pro-

dukt/Prozess, mindestens aber zu den (potentiell) regulierten Stoffen im 

Produkt/Prozess, um künftige Kundenforderungen und Rechtsvorschriften 

im Zusammenhang mit den Nummern 8, 9 und 10 (sowie ggf. 12 und 13) er-

füllen zu können 

12 
Geringe soziale 

Auswirkungen 

Nachhaltigere Lederchemie erfordert, dass Unternehmen ein effektives Ma-

nagement einführen und umsetzen, dass möglichst keine oder geringe ne-

gative soziale Auswirkungen für Menschen, die Chemikalien herstellen oder 

damit hantieren sicherstellt, unter Beachtung von:5 

 Kinderarbeit 

 Zwangs-/Zwangsarbeit 

 Gewerkschaften und Tarifverhandlungsrechte 

 Diskriminierung (Frauen und Minderheiten) 

 Sexuelle Belästigung 

 Ausbeutung von Heimarbeitern 

 Arbeitsbedingungen: Löhne, Arbeitszeiten, Verträge (mit Arbeitneh-

mern und/oder Unterauftragnehmern), Befristete Beschäftigung 

 Einstellungspraktiken 

 Fehlende soziale Absicherung 

13 

Geringe „ethi-

sche“ Auswir-

kungen 

Nachhaltigere Lederchemie erfordert möglichst keine oder geringe negative 

„ethische“ Auswirkungen der Geschäftstätigkeit unter Beachtung von:5 

 Bestechung und Korruption  

 Landrechte 

 Tierwohl 

14 
Produktentwick-

lung 

Eine Produktentwicklung, deren Materialauswahl und Anforderungen an die 

Verarbeitung und  Funktionalität (auch) die in den Nr. 6 – 13 genannten qua-

litativen Aspekte ausdrücklich zum Maßstab nimmt, erfordert nachhaltigere 

Lederchemie. 

15 

Transparenz 

ggü. Verbrau-

cher*innen 

Nachhaltigere Lederchemie erfordert, die Kommunikation und Information 

am PoS so zu gestalten, dass Verbraucherinnen und Verbraucher eine infor-

mierte Kaufentscheidung treffen können. 
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2 ANHANG: Ausgewählte Kontextaspekte für den Vorschlag des Leitbilds 

Autoren: Julian Schenten, Frank Schael, Jonas Rehn-Groenendijk, Andrés Castro, Patrick Rojahn, Eleni 

Kaluziak 

2.1 Normative Vorgaben 

Ein wichtiger Anstoß für die Konzeption des Leder-Projekts war (und ist) die Wahrnehmung, dass die glo-

bale Lederindustrie nicht in vollem Umfang die Vorgaben aus den Nachhaltigkeitszielen der „Agenda 

2030“ der Vereinten Nationen (UN Sustainable Development Goals – SDGs) erfüllt (siehe dazu bereits die 

Präambel). Zudem sind Schlaglichter zu werfen auf die Anforderungen des Europäischen Rechts (0) und 

dessen künftige Entwicklungen (0).  

2.1.1 Anforderungen des EU Rechts 

Das EU-Recht enthält relevante Vorgaben im Hinblick auf eine nachhaltigere Lederchemie, auf die über-

blickartig einzugehen ist. So definiert das Immissionsschutzrecht für Betreiber größerer Industrieanla-

gen, etwa zur Herstellung von Chemikalien oder von Leder, Grundpflichten u. a. bezogen auf Vorsorge-

maßnahmen gegen Umweltverschmutzung, hinsichtlich Energieeffizienz.9 Zudem müssen Anlagen die 

„besten verfügbaren Techniken“ anwenden, die für die Gerbung zuletzt im Jahr 2013 bestimmt wurden.10 

Im Hinblick auf die produktbezogenen Vorgaben des EU-Rechts ist insbesondere auf die REACH-Verord-

nung11 einzugehen.12 REACH formuliert Anforderungen an Chemikalien (Stoffe und Gemische daraus) so-

wie chemikalienbezogene Anforderungen an „Erzeugnisse“ d h. Materialien wie Leder und Produkte aus 

Leder bzw. mit Lederbestandteilen. 

Ziel von REACH ist ausweislich von Artikel 1, ein hohes Schutzniveau im Hinblick auf den Menschen und 

die Umwelt sicherzustellen und dabei auch zu Innovation und Wettbewerbsfähigkeit beizutragen. Die 

Bestimmungen der Verordnung basieren auf dem Grundsatz der Vorsorge.13 Laut Erwägungsgrund 4 

stellt REACH einen Beitrag zum chemikalienpolitischen „Johannisburg-Ziel“ dar, dessen Inhalt SDG 12.4 

nahezu unverändert übernommen hat.  

Tabelle 3: Auswahl von Anforderungen aus REACH Anhang XVII, die für Lederchemie relevant sind  

                                                             

9  Art. 11 der Richtlinie 2010/75/EU über Industrieemissionen (integrierte Vermeidung und Verminderung 

der Umweltverschmutzung), http://data.europa.eu/eli/dir/2010/75/oj.  

10  Gemeinsame Forschungsstelle, Institut für technologische Zukunftsforschung, Rydin e al. 2013  Best 

available techniques (BAT) reference document for the tanning of hides and skins : Industrial Emis-

sions Directive 2010/75/EU (integrated pollution prevention and control), Publications Office, , 

https://data.europa.eu/doi/10.2788/13548.  

11  Verordnung (EG) Nr. 1907/2006 zur Registrierung, Bewertung, Zulassung und Beschränkung chemi-

scher Stoffe (REACH), http://data.europa.eu/eli/reg/2006/1907/oj.  

12  Siehe zu den produktrechtlichen Rahmenbedingungen, die nur ausnahmsweise konkrete chemika-

lienbezogene Anforderungen formulieren, Führ et al. 2019, Integrating "Green Chemistry" into the 

Regulatory Framework of European Chemicals Policy, sofia-Studien 19-2, Darmstadt, 

https://doi.org/10.46850/sofia.9783941627727.  

13  Siehe dazu Führ und Schenten 2021, Advancing REACH: Strengthening control of emerging risk, in: 

Umweltbundesamt (Hrsg.), UBA-Texte 132/2021. 

Verwendung Stoffname (CAS-Nummer) 

http://data.europa.eu/eli/dir/2010/75/oj
https://data.europa.eu/doi/10.2788/13548
http://data.europa.eu/eli/reg/2006/1907/oj
https://doi.org/10.46850/sofia.9783941627727
https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/advancing-reach-strengthening-control-of-emerging
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Der Fokus von REACH liegt auf Risikomanagement. Hersteller und Importeure vom mengenmäßig rele-

vanten Stoffen dürfen diese nur in Verkehr bringen, wenn Sie zuvor die physikalisch-chemischen, toxiko-

logischen und ökotoxikologischen Eigenschaften sowie Hinweise zur sicheren Verwendung ermittelt und 

bei der europäischen Chemikalienagentur ECHA registriert haben. Für bestimmte Stoffe gelten Herstel-

lungsverbote oder Verwendungsbeschränkungen in Gemischen oder Erzeugnissen (Art. 67 ff. in Verbin-

dung mit Anhang  XVII). Die nachfolgende Tabelle zeigt eine Auswahl von Stoffen, deren Verwendung in 

Lösemittel 

1-Ethyl-2-pyrrolidon (2687-91-4) 

1-Methyl-2-pyrrolidon (872-50-4) 

Chlorierte aromatische Verbindungen (verschiedene) 

Formamid (75-12-7) 

Furan (110-00-9) 

N,N-Dimethylacetamid 

Konservierungsmittel 

 

3-Iodo-2-propinylbutylcarbamat (55406-53-6) 

Aromatische Verbindungen von Kohlenteer (verschiedene) 

Dinoseb (88-85-7) 

Dioctyltin-Verbindungen (verschiedene) 

Organische Zinnverbindungen (verschiedene) 

Triclosan (3380-34-5) 

PFCs 
Perfluoroctansäure (335-67-1) 

Perfluoroctansäure, Ammoniumsalz (3825-26-1) 

Schwermetalle und 

ihre Verbindungen 

Arsen (verschiedene) 

Bor (verschiedene) 

Cobalt (verschiedene) 

Kupfer (verschiedene) 

Chrom Chrom VI, Chromate, Dichromate (verschiedene) 

Kunststoffe, Additive 

und Polymerrohstoffe 

Dimethylformamid (68-12-2) 

Phenol (108-95-2) 

Polykondensate von Formaldehyden und Anilin (24214-70-4) 

UV -327 (2,4-di-tert.-butyl-6-(5-chloro-benzotriazol-2-yl)phenol) (3864-99-1) 

(UV 350 (2-(2H-benzotriazole-2-yl)-4-(tert.-butyl)-6-(sec.-butyl)phenol) (36437-37-3) 

UV-320 (2-Benzotriazol-2-yl-4,6-di-tert-butylphenol) (3846-71-7) 

Kunststoffe, Additive 

und Polymerrohstoffe 

UV-328 (2-(2H-Benzotriazol-2-yl)-4,6-di-tert-pentylphenol) (25973-55-1) 

Vinylchloride (75-01-4) 

Tenside 

Alkylphenolethoxylate (verschiedene) 

Alkylphenole (verschiedene) 

Nonylphenole (verschiedene) 

Nonylphenolethoxilate (verschiedene) 
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Leder aufgrund von Anhang XVII REACH eingeschränkt ist und die zugleich nach Einschätzung einer Ger-

berei aus Deutschland „wahrscheinlich in Leder vorkommen“.14 

Behörden der Mitgliedstaaten bereiten derzeit zusätzliche Beschränkungen mit Bezug zu Leder vor. Im 

Fokus steht dabei etwa eine umfangreiche Zahl hautsensibilisierender Stoffe.15 Zudem besteht die Inten-

tion, die in Lederchemikalien sehr verbreiteten Bisphenole (weiter) zu beschränken.16 Seit April 2022 liegt 

in Form einer „Roadmap“ eine längerfristige Übersicht der möglichen künftigen Beschränkungen vor.17 

Zudem normiert REACH in Art. 33 die Pflicht, ab einem Mengenanteil von 0,1 Gewichtsprozent am Erzeug-

nis die Anwesenheit von „besonders besorgniserregenden Stoffen“ (engl.: substances of very high con-

cern – SVHC) den Abnehmern in der Lieferkette zu kommunizieren (Absatz 1) sowie Verbraucherinnen und 

Verbrauchern auf Nachfrage mitzuteilen (Abs. 2). Seit Januar 2021 müssen Inverkehrbringer von Erzeug-

nissen die Angaben zu SVHC nach Artikel 33 Abs. 1 REACH zudem eine behördliche Datenbank (SCIP) mel-

den, damit die Informationen für „Recycler“ nutzbar sind.18  

Im Juli 2022 enthält die halbjährlich erweiterte Liste der SVHCs 224 Einträge.19 Zum gleichen Zeitpunkt 

zählt die SCIP-Datenbank 114.555 Einträge zu Erzeugnissen mit mindestens einer Materialkomponente 

„Leder“, die einen oder mehrere SVHCs oberhalb der Mengenschwelle enthalten. Zu den identifizierten 

Stoffen zählen Blei und dessen Verbindungen, Siloxane, Phenole, Phthalate; aber auch zu Glutaraldehyd 

(Glutaral) in Leder sind 2.000 Einträge enthalten.20 

Zudem lässt sich die Verwendung von SVHC unter Zulassungsvorbehalt stellen (Art. 55 ff. in Verbindung 

mit Anhang XIV). REACH wird zudem flankiert durch weitere chemikalienrechtliche Regelwerke, anderem 

durch eine Verordnung zur (harmonisierten) Einstufung, Kennzeichnung und Verpackung von Stoffen und 

Gemischen (CLP)21 sowie durch eine spezielle Verordnung im Hinblick auf die Kontrolle von persistenten 

organischen Schadstoffen.22  

2.1.2 Mögliche rechtliche Entwicklungen rund um den „Green Deal“ 

Im Dezember 2019 veröffentliche die Europäische Kommission den „European Green Deal“ .23 Diese 

„Kommunikation“ der Behörde skizziert Ziele und vorgesehene – vor allem regulatorische – Maßnahmen, 

                                                             

14  Siehe Lederfabrik Josef Heinen GmbH & Co. KG 2018, Liste der eingeschränkt verwendbaren Sub-

stanzen in unserem Leder, Vers. 4.0, gültig ab dem Mai 2018. 

15  Siehe den von Frankreich und Schweden eingebrachten Vorschlag (15.07.2022). 

16  Siehe den ursprünglichen Deutschen Vorschlag sowie die Meldung der ECHA bezüglich weiteren Re-

gulierungsbedarfs (15.07.2022). 

17  SWD(2022) 128. 

18  Diese Vorschrift findet sich Art. 9 Abs. 1 lit.i der Abfallrahmenrichtlinie 2008/98/EG vom 19. November 

2008 über Abfälle und zur Aufhebung bestimmter Richtlinien, in der durch Richtlinie (EU) 2018/851 

vom 30. Mai 2018 geänderten Fassung, http://data.europa.eu/eli/dir/2008/98/oj.  

19  Siehe https://echa.europa.eu/de/candidate-list-table (17.7.2022). 

20  Siehe https://echa.europa.eu/de/scip-database (17.07.2022). 

21  Verordnung (EG) Nr. 1272/2008 vom 16. Dezember 2008 über die Einstufung, Kennzeichnung und Ver-

packung von Stoffen und Gemischen, http://data.europa.eu/eli/reg/2008/1272/oj.  

22   Verordnung (EU) 2019/1021 vom 20. Juni 2019 über persistente organische Schadstoffe, http://data.eu-

ropa.eu/eli/reg/2019/1021/oj. 

23  COM(2019) 640. 

https://www.terracare-leather.de/site/assets/files/1287/rs-liste-terra-care_de.pdf
https://www.terracare-leather.de/site/assets/files/1287/rs-liste-terra-care_de.pdf
https://echa.europa.eu/de/registry-of-restriction-intentions/-/dislist/details/0b0236e182446136
https://echa.europa.eu/de/registry-of-restriction-intentions/-/dislist/details/0b0236e1853413ea
https://echa.europa.eu/de/-/group-assessment-of-bisphenols-identifies-need-for-restriction
https://ec.europa.eu/docsroom/documents/49734/attachments/1/translations/en/renditions/native
http://data.europa.eu/eli/dir/2008/98/oj
https://echa.europa.eu/de/candidate-list-table
https://echa.europa.eu/de/scip-database
http://data.europa.eu/eli/reg/2008/1272/oj
http://data.europa.eu/eli/reg/2019/1021/oj
http://data.europa.eu/eli/reg/2019/1021/oj
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=COM%3A2019%3A640%3AFIN
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um die Transformation der EU in Richtung einer schadstofffreien, ressourcenschonenden und klimaneut-

ralen „Circular Economy“ zu gestalten. Der Green Deal stößt regulatorische Innovationen in einigen 

Rechtsgebieten an,24 die sich auch erheblich auf die Lederbranche auswirken. Nachfolgend ist auf einige 

für das Thema Lederchemie besonders relevante Bereiche einzugehen. Dabei ist jedoch hervorzuheben, 

dass sich die genannten rechtlichen Neuerungen noch in der Diskussion befinden und zunächst noch die 

üblichen legislativen Prozeduren im Zusammenspiel zwischen Europäischen Parlament, Rat der EU und 

Europäischer Kommission zu durchlaufen haben. 

Die Chemikalienstrategie für Nachhaltigkeit vom Oktober 2020 formuliert eine längerfristige Vision für die 

EU-Chemikalienpolitik, die - in Anlehnung an die abfallwirtschaftlichen Pyramide - auf einer neuen "Hie-

rarchie der Schadstofffreiheit“ für das Chemikalienmanagement beruht. Danach hat die Förderung siche-

rer und nachhaltiger Chemikalien Vorrang vor Expositionsreduktion und Risikokontrolle sowie dem letz-

ten Mittel der Beseitigung (z. B. von kontaminierten Abfällen) und der Sanierung.25 Von großen Teilen der 

Industrie wird dieser Wechsel als problematisch angesehen. Danach sollen Chemikalien eine Funktion 

haben, d. h. eine chemische Reaktion auslösen oder beeinflussen. Dies sei fast immer mit einer mehr 

oder weniger gravierenden „Gefährlichkeit“ im chemikalienrechtlichen Sinne verbunden. Erforderlich sei 

daher vielmehr, sich der Gefährlichkeit von chemischen Reaktionen bewusst zu sein, abzuwägen ob man 

sie braucht und in diesem Falle das Risiko zu minimieren. Verbote, die an die Gefährlichkeit anknüpfen, 

lehnt die Industrie hingegen in der Regel ab.26  

Vor diesem Hintergrund erarbeitet die Kommission, eingebettet in einen Multi-Stakeholder-Dialog, EU-

Kriterien für „inhärent sichere und nachhaltige Chemikalien“ und prüft die Einführung eines „ökologi-

schen Fußabdruck von Chemikalien“.27 

Daneben kündigt die Strategie eine Reihe von Anpassungen in REACH und CLP an Zu nennen ist die Ab-

sicht, bei der Regulierung von Verbraucherprodukten das „allgemeine Konzept für das Risikomanage-

ment“ (engl. „Generic Risk“-Ansatz) zum Standard zu machen, wonach der Einsatz bestimmter proble-

matischer Chemikalien bei weit verbreiteten Produkten „allgemein“ unzulässig ist, d. h. unabhängig von 

einer spezifischen Betrachtung des konkreten Risikos (als Funktion von Gefährlichkeit und Exposition). 

Verbunden damit will die Strategie ein Konzept der „wesentlichen Verwendungen“ (engl. „Essential Use“) 

einführen, das die Verwendung bestimmter problematischer Chemikalien nur erlaubt, wenn dies für die 

Gesundheit, die Sicherheit oder das Funktionieren der Gesellschaft notwendig ist.28 Zudem nimmt die 

Strategie problematische Eigenschaften von Chemikalien mit unterschiedlichen Maßnahmen in den Blick, 

die der Rechtsrahmen bislang nicht oder nicht ausreichend adressiert u. a. endokrine Disruptoren, 

PBTs/vPvBs, Immunotoxizität und Neurotoxizität, persistente, mobile und toxische Stoffe sowie sehr per-

sistente und sehr mobile Stoffe. 

                                                             

24  Siehe dazu auch den Zeitplan in COM(2019) 640 ANNEX. 

25  Siehe dazu Führ und Schenten 2021, Fußnote. 13, 18 ff. 

26  Siehe z. B. VDL 2022, Aktuelle chemikalienrechtliche Aktivitäten der EU-Behörden und die damit ver-

bundenen Konsequenzen für die Lederindustrie (07.10.2022). 

27  COM(2020) 667, 25 (deutsche Fassung); siehe auch Caldeira et al. 2022, Safe and Sustainable by Design 

chemicals and materials - Review of safety and sustainability dimensions, aspects, methods, indica-

tors, and tools, Publications Office of the European Union, Luxembourg, doi:10.2760/879069. 

28  COM(2020) 667, 12 f. 

https://vdl-web.de/wp-content/uploads/2022/09/EU_Chemikalien_Beschraenkungen_Bisphenole_VDLPRO_LEDER_final-ID-847-ID-920.pdf
https://vdl-web.de/wp-content/uploads/2022/09/EU_Chemikalien_Beschraenkungen_Bisphenole_VDLPRO_LEDER_final-ID-847-ID-920.pdf
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/EN/TXT/?uri=COM%3A2020%3A667%3AFIN
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/EN/TXT/?uri=COM%3A2020%3A667%3AFIN
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Am 30. März 2022 konkretisiert die Kommission ihre Vision einer „Circular Economy“ für den Bereich der 

Produktpolitik mit einem Maßnahmenpaket an Vorschlägen, „um nachhaltige Produkte zur Norm zu ma-

chen“. Im Zentrum steht der Vorschlag für eine Verordnung, die ein Rahmenwerk für Ökodesign-Vorgaben 

hinsichtlich „nachhaltiger Produkte“ definiert (engl.: Ecodesign for Sustainable Products Regulation - 

ESPR).29 Die Ökodesign-Verordnung soll die Eingrenzung im geltenden Regime (Richtlinie 2009/125) auf 

„energieverbrauchsrelevante Produkte“ aufheben und damit die Möglichkeit schaffen, mit wenigen Aus-

nahmen (z. B. Lebens- und Futtermittel, Medizinprodukte) grundsätzliche für alle physischen Produkt-

gruppen in spezifischen Rechtsakten (Durchführungsverordnungen) ökodesign-bezogene Anforderungen 

aufzustellen – und somit auch für Lederprodukte. 

So sieht die ebenfalls am 30. März veröffentlichte „EU-Strategie für nachhaltige und kreislauffähige Tex-

tilien“, die ein umfassendes „Textiles Ecosystem“ einschließlich der Bekleidungs-, Leder- und Schuhin-

dustrien adressiert,30 vor, einen Rechtsakt mit verbindlichen Ökodesign-Anforderungen zu erlassen. 

Diese sollen sich u. a. auf eine längere Haltbarkeit, bevorzugte Materialzusammensetzungen sowie das 

Vorhandensein problematischer Chemikalien abzielen.31 Ein "digitaler Produktpass", wie ihn der ESPR-

Entwurf verpflichtend für kündigte produktbezogene Öko-Design-Regelungen vorschreibt,32 soll den Akt-

euren der Wertschöpfungsketten und den Verbraucherinnen und Verbrauchern erstmals relevante Infor-

mationen zu besorgniserregenden Stoffen, zur Reparatur oder zur Materialzusammensetzung liefern, da-

mit sie bessere Entscheidungen treffen können.33  

Darüber hinaus zielt ein Legislativvorschlag vom Februar 2022 darauf ab, die Sorgfaltspflichten von Mar-

kenherstellern („Brands“) und Einzelhändlern in Bezug auf die ökologischen und sozialen Auswirkungen 

von Tätigkeiten entlang der Lieferketten zu verbessern.34 Verglichen mit dem Deutschen Lieferketten-

Sorgfaltspflichtengesetz dürfte der Entwurf einen größeren Kreis von Unternehmen in die Pflicht nehmen. 

Dies gilt besonders für Unternehmen eines „Hochrisikosektors“,35 wozu beispielsweise auch die Herstel-

lung/Großhandel mit Textilien, Leder und Schuhen zählen sollen. 

Die vorgenannten Politiken im Rahmen des Green Deals erfordern weitreichende Veränderungen bei vie-

len Sektoren und Unternehmen, bis hin zum Umbau ganzer Branchen. Die Taxonomy-Verordnung36 soll 

                                                             

29  COM(2022) 142. 

30  COM(2022) 141, 8. 

31  COM(2022) 141, 3. 

32  Art. 7. Abs. 1 des Entwurfs legt fest, dass Durchführungsverordnungen Informationsanforderungen zu 

enthalten haben. Abs. 2 normiert weiter: „Informationsanforderungen müssen (…) mindestens Anfor-

derungen in Bezug auf den Produktpass gemäß Kapitel III und Anforderungen in Bezug auf besorg-

niserregende Stoffe gemäß Absatz 5 umfassen“.  

33  COM(2022) 141, 5. 

34  COM(2022) 71. 

35  Siehe Art. 2 Abs. 1 lit.b) des Entwurfs: Betroffen wären Unternehmen mit Sitz in der EU mit durch-

schnittlich mehr als 250 Beschäftigten und einem weltweiten Nettoumsatz von mehr als 40 Mio. EUR, 

sofern sie mindestens 50 % dieses Nettoumsatzes in einem Hochrisikosektor erwirtschaften. 

36  Verordnung (EU) 2020/852 vom 18. Juni 2020 über die Einrichtung eines Rahmens zur Erleichterung 

nachhaltiger Investitionen, http://data.europa.eu/eli/reg/2020/852/oj.   

https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=CELEX%3A52022PC0142&qid=1654282631296
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=CELEX%3A52022DC0141&qid=1654283105352
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=CELEX%3A52022DC0141&qid=1654283105352
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=CELEX%3A52022DC0141&qid=1654283105352
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=CELEX%3A52022PC0071&qid=1654282490178
http://data.europa.eu/eli/reg/2020/852/oj
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die finanziellen Möglichkeiten für diesen Veränderungsprozess stärken, indem sie Anreize für Investitio-

nen in nachhaltigere Produkte und Prozesse setzt und hierzu klare Kriterien definiert.37.  

Zudem erkennt der Green Deal die Hebelwirkung für nachhaltigere Produkte und Prozesse von öffentli-

cher Beschaffung an.38 Dies ist bedeutsam, um Nischenlösungen mit zunächst geringer Nachfrage den 

Weg in den Mainstream zu ebnen. Zudem können Beschaffungskriterien, insbesondere der öffentlichen 

Hand, die Gewichtung des Preises gegenüber qualitativen Merkmalen herabstufen. 

2.1.3 Kritische Würdigung aus Sicht der Industrie 

Etwaige Kritik der Industrie39 an diesen Initiativen bezieht sich nicht auf die guten Absichten sondern auf 

den nach ihrer Wahrnehmung zu erwartenden hohen bürokratischen Aufwand.  Zudem müsse der Ge-

setzgeber weitere Aspekte im Blick haben. Insbesondere gehe es hierbei, einerseits, um die Durchset-

zungsmöglichkeiten der geplanten – aber auch von bereits bestehenden – rechtlichen Anforderungen. 

Aufgrund des notorischen „ Vollzugsdefizits“, besonders auch was Importwaren aus Drittstaaten angehe, 

würden in der EU unter Einhaltung der Anforderungen fertigendende Unternehmen im Wettbewerb be-

nachteiligt. Andererseits stelle sich die Frage, inwieweit Verbraucherinnen und Verbraucher die produkt-

politisch vorangetriebene Transformation stützen können. Derzeit zeige das Konsumverhalten keinen 

großen Zuspruch für besonders „nachhaltige“ Produkte. Die Gründe dafür seien vielseitig, umfassen si-

cherlich aber die Fragen der Erkennbarkeit „nachhaltigerer“ Produkte und die Bereitschaft, für die bes-

sere Qualität auch einen entsprechend höheren Preis zu zahlen. Insoweit begrüße die Industrie Bestre-

bungen der Europäischen Kommission im Rahmen des Green Deals, die Transparenz für Verbraucherin-

nen und Verbraucher40 zu stärken. Sollte diese jedoch unzureichend sein, seien weitere Maßnahmen zu 

ergreifen.  

 

2.1.4 Schlussfolgerungen 

Zwei wesentliche Schlussfolgerungen lassen sich festhalten zu den normativen Vorgaben: Zum einen er-

folgt über holistische Strategien, wie dem Green Deal („Sustainable Products“ einschließlich Ökodesign, 

Chemikalien etc.) und auch der Agenda 2030 (siehe Abschnitt 1) die zunehmende Integration von früher 

getrennt betrachteten Regelungsaspekten und Politikfeldern. Zum anderen zeigt sich eine stete – sowie 

nicht unwidersprochene – Dynamik in der Fortschreibung der Vorgaben, um den Erfordernissen einer 

nachhaltigen Entwicklung gerecht werden zu können.  

  

                                                             

37  Die „Platform on Sustainable Finance“ unterstützt die Europäische Kommission bei der Ausgestal-

tung dieser „Sustainable Finance“-Politiken. Im März 2022 vorgelegte Vorschläge adressieren auch 

Lederprodukte. Die Entwurf-Kriterien für Leder beachten aber offenbar nicht bereits die künftigen 

Ökodesign-Anforderungen und dürften somit unvollständig sein. 

38  COM(2019) 640, 10. 

39  Siehe z. B. Fußnote 26. 

40  Siehe etwa die “Initiative on substantiating green claims” (08.10.2022). 

https://ec.europa.eu/info/sites/default/files/business_economy_euro/banking_and_finance/documents/220330-sustainable-finance-platform-finance-report-remaining-environmental-objectives-taxonomy-annex_en.pdf
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=COM%3A2019%3A640%3AFIN
https://ec.europa.eu/environment/eussd/smgp/initiative_on_green_claims.htm
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2.2 Konzeptionelle Ansätze mit Bezug zu nachhaltiger Chemie 

Dieser Abschnitt stellt wesentliche konzeptionelle Ansätze vor, die Akteure aus der Wissenschaft im Hin-

blick auf nachhaltige Chemie entwickelten.41 Gegenstand sind zudem Bezüge zu Konzepten aus der In-

dustrie. Dies schafft einen wissenschaftlichen Kontext für die Thesen. Abschließend fasst Fehler! Ungül-

tiger Eigenverweis auf Textmarke. stellt fasst die eingeführten konzeptionellen Ansätze in einer Über-

sichtstabelle zusammen und zeigt, ob diese ausgewählte – vor dem Hintergrund des Projekts besonders 

relevante – Aspekte abdecken. 

 

 Überschneidungen und Unterschiede ausgewählter Konzepte bzgl. "nachhaltige Chemie" zusammen. 

Das Leitbild „Grüne Chemie“ bzw. Grünere Chemie (GC) ist ein frühes in der Wissenschaft vor allem durch 

die Arbeiten von Anastas und Warner (1998) bekannt gewordenes Konzept, das darauf abzielt, Risiken hin-

sichtlich chemischer Stoffe vorzubeugen, anstatt diese zu managen.42  

 

Green Chemistry (GC) 

Definition43 

"Green chemistry is the application of a set of principles that reduce or eliminate the use or generation 

of hazardous substances in the development, manufacture and use of chemical products. " 

Kriterien 44 

1. Vermeidung von Abfall 

2. Atomeffizienz 

3. Sicherere chemische Umwandlungen 

4. Entwicklung sichererer Stoffe 

5. Sicherere Lösungsmittel und Hilfsmittel 

6. Energieeffizienz 

7. Erneuerbare Ressourcen 

8. Derivate reduzieren 

9. Katalysatoren 

10. Natürlich abbaubar 

11. Echtzeitüberwachung der Abfallvorsorge 

12. Grundsätzliche Risikovermeidung 

 

Weil diese 12 Prinzipien der GC stark auf die Laborentwicklung zugeschnitten sind, die möglicherweise 

aber tatsächlich auftretenden Herausforderungen im technischen Maßstab auftreten, formulierten A-

nastas und Zimmermann (2003)45 zusätzlich das Leitbild „Green Engineering“ (GE) mit 12 Prinzipien für 

die Gestaltung von Produkten, Prozessen und Systemen, die weit über chemische Entwicklungen hinaus 

Gültigkeit erlangt haben. 

Green Engineering (GE) 

                                                             

41  Siehe den umfassenden Review hierzu bei Caldeira et al. 2022, Fußnote 27.  

42  Anastas and Warner 1998, Green Chemistry: Theory and Practice, Oxford University Press: New York, 

16. 

43  Anastas and Warner 1998, 11.  

44  Anastas and Warner 1998, 30 

45  Anastas und Zimmerman, Design Through the 12 Principles of Green Engineering, Environ. Sci. Tech-

nol., 2003, 37, 94A. 
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Definition 

Green engineering "focuses on how sustainability can be achieved through science and technology" ... 

" in the development of new materials, products, processes and systems that are harmless to human 

health and the environment".46 

Kriterien 

1. Alle Material- und Energieinputs und -outputs müssen eine so geringe Gefährlichkeit wie möglich 

aufweisen.  

2. Abfall vermeiden, bevor er entsteht. 

3. Trenn- und Reinigungsverfahren sollten so gestaltet sein, dass der Energie- und Materialver-

brauch minimiert wird.  

4. Produkte, Prozesse und Systeme sollten so konzipiert sein, dass sie möglichst viel Masse, Ener-

gie, Platz und Zeit sparen.  

5. Produkte, Prozesse und Systeme sollten durch den Einsatz von Energie und Materialien eher 

"output pulled" als "input pushed" sein.  

6. Eingebettete Entropie und Komplexität müssen als Investition betrachtet werden, wenn es darum 

geht, Entscheidungen über Recycling, Wiederverwendung oder vorteilhafte Verwertung zu treffen.  

7. Eine angestrebte Langlebigkeit, nicht Unsterblichkeit, sollte ein Designziel sein.  

8. Die Entwicklung unnötiger Kapazitäten oder Fähigkeiten (z. B. "Einheitsgrößen") sollte als Kon-

struktionsfehler angesehen werden.  

9. Die Materialvielfalt in Mehrkomponentenprodukten sollte minimiert werden, um die Demontage 

und den Werterhalt zu fördern.  

10. Die Gestaltung von Produkten, Prozessen und Systemen muss die Integration und Vernetzung mit 

verfügbaren Energie- und Materialflüssen beinhalten.  

11. Produkte, Prozesse und Systeme sollten für die Leistung in einem kommerziellen "Nachleben" 

ausgelegt sein.  

12. Material- und Energieinputs sollten eher erneuerbar als erschöpfend sein. 

 

Die Prinzipien der grünen Chemie und des Green Engineering mit dem Ziel, negative Auswirkungen auf 

Mensch und Umwelt zu vermeiden sowie Beiträge zu einer Nachhaltigen Entwicklung zu leisten, gelten 

sowohl in der akademischen Welt als auch in der chemischen Industrie als weitgehend akzeptiert.47  

GC und GE sind zugleich auch inhärenter Bestandteil der später formulierten Ansätze zu „Nachhaltiger 

Chemie“, insoweit sich diese auf die Auswirkungen von Chemie und chemischen Prozessen auf den Men-

schen und die Umwelt beziehen. Darüber hinaus umfassen nachhaltigkeitsbezogenen Ansätze jedoch 

weitere normative, ökonomische und soziale Aspekte. 

Das Umweltbundesamt (UBA) befasst sich seit bald zwei Dekaden mit nachhaltiger Chemie. Einen frühen 

konzeptionellen Ansatz legte UBA 2004 in Kooperation mit der OECD und anderen vor.48 Auch anschlie-

ßend prägt UBA den Diskurs über wissenschaftliche Veröffentlichungen49 sowie anwendungsorientierte 

                                                             

46  Anastas and Zimmerman, Design Through the 12 Principles of Green Engineering, Environ. Sci. Technol., 2003, 

37, 94A. 

47  Yue 2022, Green process intensification using microreactor technology for the synthesis of biobased 

chemicals and fuels, Chemical Engineering & Processing: Process Intensification 177 (2022) 109002. 

48  OECD, 2004. International Workshop on Sustainable Chemistry – Integrated Management of Chemi-

cals, Products and Processes, Joint workshop von UBA, OECD, BAUA und BMU, 

https://doi.org/10.1039/B404170B.  

49  Bspw. Blum et al. 2017, The concept of sustainable chemistry: Key drivers for the transition towards 

sustainable development, Sustainable Chemistry and Pharmacy 5 (2017) 94–104. 

https://doi.org/10.1039/B404170B
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Leitfäden50, zumeist erstellt in Kooperation mit Think Tanks wie dem Öko-Institut. Diese Veröffentlichun-

gen schreiben das Leitbild fort analog zu gesellschaftlichen und rechtlichen Entwicklungen und verdeut-

lichen damit den „Lernprozess“, den Nachhaltige Entwicklung einfordert. Eine Studie aus 2020 konkreti-

siert Sustainable Chemistry folgendermaßen: 

 

Umweltbundesamt (UBA)51 

Definition 

Nachhaltige Chemie trägt zu einer positiven, langfristig nachhaltigen Entwicklung bei. Mit neuen An-

sätzen, Technologien und Strukturen stimuliert sie technische und soziale Innovationen und entwickelt 

wertschöpfende Produkte und Dienstleistungen  

Kriterien 

­ Inhärent sicherere Chemikalien (Design und Verwendung) 

­ Substitution 

­ Verringerung von Emissionen und Auswirkungen zur Vermeidung negativer Effekte auf die Ge-

sundheit und die Umwelt während des gesamten Lebenszyklus eines Stoffes 

­ Ressourcenschonung, d. h. Schonung der natürlichen Ressourcen durch möglichst effiziente Nut-

zung von Energie und Rohstoffen. 

­ Circular Economy, d. h. Förderung der Wiederverwendung und des Recyclings von Materialien 

durch Vermeidung des Eintrags bedenklicher Stoffe in die Materialströme 

­ Erhöhung der Marktchancen für alternative innovative Lösungen 

­ Faire Arbeitsbedingungen in den Lieferketten 

­ Transparenz und Zugänglichkeit von Daten, um die Nachhaltigkeit von Produkten umfassend zu 

bewerten 

­ Ehrgeizige und ermöglichende („enabling“) Gesetzgebungen 

­ Schulung und Ausbildung 

­ Bewusstsein der Verbraucherinnen und Verbraucher 

­ Internalisierung der Kosten (nach dem Verursacherprinzip) 

 

Die Industrie hat ebenfalls vergleichbare und damit ambitionierte Konzepte vorgelegt, etwa das 2017 vom 

Europäischen Dachverband der Chemikalienindustrie Cefic initiierte „Responsible Care management 

framework for Europe“.  

 

 

Cefic 

Definition 

“Responsible Care is the global chemical industry’s voluntary initiative, which – beyond legislative and 

regulatory compliance – commits companies, National chemical industry Associations and their part-

ners to: 

• Continuously improve the environmental, health, safety and security knowledge and performance of 

their technologies, processes and products over their life cycles to avoid harm to people and the envi-

ronment; 

                                                             

50  Reihlen et al. 2016, Leitfaden Nachhaltige Chemikalien, in: Umweltbundesamt (Hrsg.), 15.  

51  Bunke et al. 2020, Driving REACH forward - REACH and sustainable chemistry, in Umweltbundesamt (ed.), UBA-

Texte 147/2020, 27; 30 ff. 

https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/1968/publikationen/161215_uba_fb_chemikalien_dt_bf.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/479/publikationen/texte_147-2020_advancing_reach_sustainable_chemistry_final_bf.pdf
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• Use resources efficiently and minimise waste; 

• Report openly on performance, achievements and shortcomings; 

• Promote and share good practices; 

• Listen, engage and work with people to understand and address their concerns and expectations; 

• Cooperate with governments and organisations in the development and implementation of effective 

regulations and standards, and to meet or go beyond them; 

• Provide help and advice to foster the responsible management of chemicals by all those who manage 

and use them along the product chain.”52 

 

Criteria for responsible care53 

­ Promoting innovation and stimulation of breakthrough technologies development in energy effi-

cient chemical processes 

­ Offerting market solutions consistent with low carbon requirements 

­ fostering the development and use of sustainable and renewable raw materials 

­ forstering the use of sustainable and renewable energy and raw materials with focus on cost and 

accesibility 

­ Innovation for chemical energy storage 

­ developing fuels and building blocks built on CO2 

­ designing sustainable solutions needing fewer resources over the entire life cycle and allowing 

easy reuse and recyling 

­ maximising material recovery and reuse 

­ Promoting adoption of Circular Economy principles to prevent waste and to achieve a low carbon 

economy and enhance resource efficiency 

­ Preventing harm to humans and the environment throughout the entire life cycle 

­ mitigate risks, including assessment of substitutes 

­ promoting uptake of safe substances, materials and solutions 

­ minimising negative environmental impacts on biodiversity and ecosystems 

­ facilitating reuse, recycling and recovery with steady information flows on products 

 

Veröffentlichungen von Organisationen mit Leder-Expertise lassen sich ebenfalls vereinzelt Hinweise ent-

nehmen, die eine verallgemeinerbare Sicht auf „nachhaltige Chemie“ formulieren. So ergeben sich aus 

einem Paper der UNIDO zur „nachhaltigen Herstellung von Leder“ folgende Kriterien. 

UNIDO54 

Kriterien 

­ Geringerer Wasserverbrauch 

­ Verbesserte Aufnahme von Chemikalien 

­ Vermeidung von gefährlichen und/oder verbotenen Substanzen  

                                                             

52  Cefic 2022, Responsible Care management framework, 5. 

53  Cefic “Sustainability Charter”.  

54  Bulvan and Král 2019, The framework for sustainable leather production (2nd ed.), ed. by UNIDO. 

https://cefic.org/app/uploads/2022/06/Responsible-Care-Management-Framework-Brochure.pdf
https://cefic.org/app/uploads/2019/01/Cefic-Sustainability-Charter-TeamingUp-For-A-SustainableEurope.pdf
https://leatherpanel.org/sites/default/files/publications-attachments/the_framework_for_sustainable_leather_manufacturing_2nd_edition_2019_f.pdf
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­ Bessere Qualität/Wiederverwendbarkeit fester Abfälle und geringerer Gehalt an spezifischen 

Schadstoffen wie Schwermetallen und darin enthaltene Elektrolyte 

 

Fehler! Ungültiger Eigenverweis auf Textmarke. stellt fasst die eingeführten konzeptionellen Ansätze in 

einer Übersichtstabelle zusammen und zeigt, ob diese ausgewählte – vor dem Hintergrund des Projekts 

besonders relevante – Aspekte abdecken. 

 

Tabelle 4: Überschneidungen und Unterschiede ausgewählter Konzepte bzgl. "nachhaltige Chemie"  
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2.3 Projektkontext 

Die normativen Vorgaben und die Leitbilder bezüglich Nachhaltigerer Chemie bilden Ausgangspunkte – 

oder den „Problemimpuls“ – für das Darmstädter Leder-Projekt. Nachfolgende Meilensteine des bishe-

rigen Projektverlaufs sind relevant im Hinblick auf das zu erarbeitende Leitbild:  

(1) Oktober 2018: Ein Auftaktworkshop zeigt den Bedarf, bezüglich den Herausforderungen einer nach-

haltigeren Lederchemie ein systemisches Problemverständnis zu entwickeln. 

(2) März – Juli 2019: In einem dreistufigen Szenario-Prozess erarbeiten sich die Akteure ein gemeinsa-

mes Problemverständnis (im Systemkontext) im Status quo sowie, davon ausgehend, ein gemeinsa-

mes Ziel-Szenario zur Lederchemie im Jahr 2035.  

Zusammenfassend beschreibt das Szenario den Zielzustand des Jahres 2035, wonach 

Prozessinnovationen dazu geführt haben werden, dass sich überall qualitativ hoch-

wertiges Leder in einer die natürlichen Ressourcen schonenden Weise produzieren 

lässt. Die Abnehmermärkte für derart produziertes Leder sind stabil. Die Risiken von 

Chemikalien in den Prozessen und Produkten sind weitgehend abgestellt oder unter 

Kontrolle. Danach erfolgt auch Drittstandorten etwa im asiatischen Raum ein be-

wussterer und sicherer Einsatz qualitativ hochwertiger und vor allem weniger prob-

lematischer Chemikalien. Mit Blick auf das Material Leder werden sich 2035 zwei 

Trends durchgesetzt haben: zum einen „natürlicheres“ Leder mit einem geringeren 

Chemikalieneinsatz im Finishing und zum anderen Leder als ein innovatives, hoch-

funktionales Material, d. h. basierend auf chemischer Funktionalisierung. Das Szena-

rio definiert nachhaltigere Lederchemie nicht weiter qualitativ, sondern eher bezogen 

auf die hierzu erforderlichen Management-Prozesse (Lieferketten-Kooperation, Sys-

teme für die Rückverfolgbarkeit und damit Kontrolle von Chemikalien). 

 

(3) September 2019: In einem Strategie-Workshop entwickeln die Akteure aus der Perspektive der Sze-

nariogeschichte. Umsetzungsstrategien in der Form von vier Roadmaps. Die Roadmaps antworten 

dabei auf die vier zentralen Forschungsfragen, die das Szenario aufwirft.55 

Wie lassen sich Transparenz und Traceability unter Wettbewerbsbedingungen in die 

Umsetzung bringen?  

Wie lassen sich Standards (Arbeitsbedingungen, Information und Kommunikation, 

Chemie etc.) harmonisieren, kontrollieren, sanktionieren und umsetzen?  

Wie lassen sich nachhaltige Produktionsweisen wirtschaftlich umsetzen? 

Wie lassen sich Wissen und Bewusstsein für die Wertigkeit nachhaltig produzierten 

Leders beim Konsumenten schaffen? 

(4) Jahreswechsel 2019/2020: Das Hochschul-Team entwickelt aus den Ansätzen in den Roadmaps 

Ideen für konkrete Umsetzungsprojekte. Eine „Theory of Change“ (ToC) illustriert diese Projektideen 

in einem Veränderungsprozess von der Gegenwart bis zur Vision 2035.  

(5) Frühjahr 2020: Auf Basis der ToC wählten die Praxisakteure diejenigen Projektideen, von der sie die 

größte Wirkung im Hinblick auf die Vision erwarten. 

(6) Herbst 2020: Vier Teilprojekte zu den Ideen mit der größten erwarteten Wirkung nehmen ihre Arbeit 

auf: IT Tools und Governance für die Rückverfolgbarkeit (Traceability) von Chemikalien, Chemie und 

                                                             

55  Ein zweiter Strategieworkshop im November 2019 diente als Review der Ergebnisse. 

https://sne.h-da.de/umsetzungsvorhaben/nachhaltigere-chemie-in-den-lederlieferketten/systeminnovation-fuer-nachhaltigere-lederchemie
https://sne.h-da.de/fileadmin/Einrichtungen/sne/sne_TV8_Theory_of_Change-Lederchemie_2035_2020-05-11_web.pdf
https://sne.h-da.de/umsetzungsvorhaben/nachhaltigere-chemie-in-den-lederlieferketten/teilprojekte-als-loesungswege
https://sne.h-da.de/umsetzungsvorhaben/nachhaltigere-chemie-in-den-lederlieferketten/teilprojekte-als-loesungswege/it-tools-und-governance-fuer-traceability
https://sne.h-da.de/umsetzungsvorhaben/nachhaltigere-chemie-in-den-lederlieferketten/teilprojekte-als-loesungswege/die-zukunft-der-herstellung-von-lederchemie
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Prozess-Innovation mit einem Schwerpunkt auf der Bewertung von Chemikalien und Prozessen, Le-

der-Designguidelines für Nachhaltige Entwicklung und Harmonisierung von Standards für eine 

"nachhaltige Lederindustrie". Jede interessierte Organisation, welche die Ziele der Vision teilt, kann 

in den Teilprojekten mitwirken. 

 

https://sne.h-da.de/umsetzungsvorhaben/nachhaltigere-chemie-in-den-lederlieferketten/teilprojekte-als-loesungswege/die-zukunft-der-herstellung-von-lederchemie
https://sne.h-da.de/umsetzungsvorhaben/nachhaltigere-chemie-in-den-lederlieferketten/teilprojekte-als-loesungswege/leder-designguidelines-fuer-nachhaltige-entwicklung
https://sne.h-da.de/umsetzungsvorhaben/nachhaltigere-chemie-in-den-lederlieferketten/teilprojekte-als-loesungswege/leder-designguidelines-fuer-nachhaltige-entwicklung
https://sne.h-da.de/umsetzungsvorhaben/nachhaltigere-chemie-in-den-lederlieferketten/teilprojekte-als-loesungswege/harmonisierung-von-standards
https://sne.h-da.de/umsetzungsvorhaben/nachhaltigere-chemie-in-den-lederlieferketten/teilprojekte-als-loesungswege/harmonisierung-von-standards

